
Der weltkrieg.
Englands Schiſfsnot.

Nach der Rede des erſten Lords der Admiralität
Sir Geddes, im engliſchen Unterhauſe über den
engliſchen Handelsſchiffbau erklärte der Führer der
Liberalen, Asquith, daß es eine ewige Schande für
England ſein würde, wenn es in dieſem Kriege
wegen ungenügenden Schiffsbaues unterliegen ſollte.
Es müßten unbedingt mehr Schiffe gebaut werden
und es würde vielleicht von Nutzen ſein, wenn der
Staat den Schiffsbau ſelbſt in die Hand nehmen
würde. Die Londoner Zeitungen ſind in großer
Erregung über den Stand der engliſchen Schiffs
bauten und ſchreiben, daß die Mitteilungen der
Admiralität über den ungenügenden Scyiffsbau
eine recht peinliche Feſtſtellung zu den Ankündig-
ungen ſeien, welche der Miniſterpräſident vor einem
halben Jahre gemacht habe. Damals hätte die
Regierung erklärt. daß die Schiſſsnot in England
ſo gut wie überwunden ſei und jetzt erfahre man
das Gegenteil. Danach muß behauptet werden,
daß der engliſche Mimiſterpräſident Lloyd George
vor einem halben Jahre fauſtdicke Lügen über die
Beſeitigung der U-Bootsgefahr und über den
Schiffsraum in England gemacht hat. Jn England
gehört eben das Lügen zum politiſchen Handwerke
und wer am beſten lügen kann und die Lügen ge
ſchickt zu verdecken verſteht, der iſt in England der
angeſehenſte Staatsmann

Undank iſt der Welt Lohn.
Seit Rußlands Niederbruch und vollends mit

dem Friedensſchluß von Breſt-Litowſk iſt bei der
Entente jedes Dankeswort verſtummt, das ihr ruſ
ſiſcher Bundesgenoſſe gerechterweiſe in reichem Maße
verdient hätte. Zu Kriegsbeginn als größter Faktor
aller Siegeshoffnungen überſchwänglich gefeiert, er
innern ſich weder Frankreich England noch Jtalien
der furchtbaren Opfer, die das ruſſiſche Volk und
Heer den imperialiſtiſchen Plänen der Entente ge
bracht hat. Niemand gedenkt mehr der zahlloſen,
verluſtreichen Entlaſtungsoffenſiven des Großfürſten,
Bruſſilows und Kerenſkis. Das aus tauſend und
abertauſend tiefen Wunden blutende ruſſiſche Volk
erntet ſtatt deſſen nur der eigenen Verbündeten
verletzenden Hohn und wildeſte Schimpfworte.
England hat längſt vergeſſen, daß nur das ruſſiſche
Heer ihm Zeit ſchaffte, im Rahmen der aällgemei-
nen Wehxpflicht eine eigene Armee aufzuſtellen.
Frankreich vergaß die Hilfs aktion für Verdun, die
März 1916 in Gegend des NarodzSees mit einem
ruſſiſchen Verluſt von über 100 000 Mann ihr Ende
fand. Kein Wort mehr von der Sommeroffenſive
Bruſſilows deſſelben Jahres, obwohl ſie Rußland
allein an Toten, Verwundeten und Vermißten
rund U Millionen Mann koſtete. Jhrem Undank
die Kroue aufzuſetzen, droht die Entente heute mit
Blockade und Einmarſch. Was das ſcharfe, ſieg
reiche Schwert der Mittelmächte vollbrachte, kommt
auf das Schuldkonto des einſt ſo geliebten und
nun ſo gehaßten ruſſiſchen Volkes. Und doch in
dieſem Kriege hat kein Land ſolch rieſenhafte Milli
onenopfer gebracht, wie das zariſtiſche und revolu
tionäre Rußland im Dienſte der Entente.

Teilung Belgiens zwiſchen Frankreich
und Holland.

Ein amerikaniſcher Vorſchlag
Der Führer des amerikaniſchen Arbeiterbundes,

Gompers, erklärte einem Vertreter des NewYork
Herald, daß ſeiner Meinung nach für den Frieden
Europas die beſte Löſung der belgiſchen Frage die
reſtloſe Aufteilung des belgiſchen Staates zwiſchen
Frankreich und Holland ſei. An Frankreich müßte
der walloniſche Teil, an Holland der flämiſche Teil
kommen, ſo daß ungefähr die heutige Grenze zwiſchen
den beiden deutſchen Verwaltungsgebieten der zu
künftigen Grenze zwiſchen Frankreich und Holland
entſpräche.

Als Ausgleich gegenüber Deutſchland würde
Frankreich auf ſeine „Anſprüche“ auf Elſaß-Loth
ringen für alle Zeiten verzichten. Freundſchaftliche
Grenzregulierungen zwiſchen Frankreich und Deutſch
land ſollten aber nicht ausgeſchloſſen ſein.

Der amerikaniſche Arbeiterführer ſtellt ſich auf
den Standpunkt, daß es ein „belgiſches“ Volk in
ethenographiſchem Sinne niemals gegeben habe.
Durch die von ihm vorgeſchlagene Löſung würden
zwei alte europäiſche Streitfragen für immer aus

der Welt geſchafft werden: die elſaßlothringiſche
Frage und der unüberbrückbare Gegenſatz zwiſchen
der flämiſchen und franzöſiſchen Nationalität im
ehemaligen Belgien. Damit würde ſich auch der
Streit um die Frage der Entſchädigung und Wieder
herſtellung Belgiens von ſelbſt erledigen Holland
würde ſich bereit erklären, die in Flandern verur-
ſachten Schäden wieder herzuſtellen, während ſich
Deutſchland und Frankreich in die Wiederherſtellung
Walloniens teilten,

Jch warte!
Jch ſitze und warte. Der Sternenſchein
Fällt ſanft durch das offene Fenſter herein
Herbſtluft umweht mich, kühlt mein Geſicht,
Die Sterne verblaſſen, ich merke es nicht,

Jch warte!
Auf was Es kam doch der Brief,
Daß mein einziger Sohn im Felde entſchlief
Was ſollten ſie ſonſt noch zu ſchreiben haben
Barmherziger Gott: „Daß mein Kind begraben!“
Jch ſitze und warte! Der Morgen ſteigt auf.
Erhöre mich, Lenker im Schlachtenlauf,
Laß uns erobern und halten und haben
Das blutige Feld vor dem Schützengraben!
Dort liegt er in Sonnen und Sternenſchein
Mit den Kameraden und doch allein.

Jch warte!
Da iſt's als umwehe mich's leis
Wie aus der Geiſterwelt fernem Kreis
„Warte nicht, Mutter, und gräme dich nicht,
Meine Seele wandelt in hellem Licht!
Jch ſtreifte ab die irdiſche Hülle,
Jch habe des ewigen Lebens Fülle
Sei ruhig, Mutter!“ Da ſchloß ich ſacht
Das Fenſter. Strahlend der Morgen erwacht
Jch neige mein Haupt und klage nicht mehr;
Für Deutſchland für Deutſchland iſt nichts zu ſchwer
Auch für mich kommt die Stunde wo über die Schwelle
Die letzte, ich ſchreite in ewige Helle
Vielleicht iſt es nur eine kurze Zeit
Vielleicht iſt der Weg noch dornig und weit

Jch warte!
Hedda v. Schmid.

Baut Lupinen!
Die Erzeugung an Fleiſch und Milch wird im

mer geringer und unſere tägliche Zuweiſung an
Eiweiß und Fett immer knapper Wir müſſen des
halb mit allen Mitteln darauf bedacht ſein, einen
Ausgleich zu ſchaffen. Bereits im Frieden wurde
unſer täglicher Bedarf an dieſen wichtigſten Trä-
gern unſerer Ernährung mehr und mehr aus dem
Pflanzenreich gewonnen, allerdings wurden die
Grundſtoffe hierzu vorwiegend aus dem Ausland
eingeführt. Abgeſchnitten von jeder Zufuhr, ver
ſiegten dieſe Quellen, und wir ſtehen vor der Not
wendigkeit auch pflanzliches Eiweiß in größtem
Umfange im Jnland zu erzeugen. Wieder einmal
iſt die Landwirtſchaft berufen, zu helfen, und an
ſie richtet ſich die Bitte um Hilfe Sie kann ſie er
füllen, denn ſie hat in der Lupine eine Aushilfe
von hervorragender Bedeutung Der modernen
Technik iſt es gelungen, aus der Lupine die bitteren
Giftſtoffe in ausreichendem Maße zu entfernen, und
ein vorzügliches Speiſeöl (5- 15 Proz. Fett) und
ein nahrhaftes Mehl von 40—60 Proz. Eiweiß und
20 30 Proz. Kohlehydraten zu gewinnen.

Zum Anbau eignet ſich leichter Boden Als
Jahresfrucht kommt die Lupine als Vorfrucht für
die Kartoffel in Frage. Als Düngung genügt Ka-
nit und Thomasmehl. Für die Ernte, die zeitig
vorgenommen werden muß, ſind die ſogenannten
Windhaufen nicht zu empfehlen, weil die Hülſen
leicht platzen und die Sarmen fortſchleudern. Am
geeignetſten ſind Haubenpuppen, die ſorgfältig
aufgeſtellt ſolange ſtehen bleiben können, bis die
Einfuhr wirtſchaftlich ausführbar iſt. Beim Ein
fahren müſſen Kaſtenwagen oder mit Plänen aus
gelegte Leiterwagen benutzt werden.

Eine Mittelernte dürfte 10 12 Doppetzentner
Körner und etwa die doppelte Menge an Stroh
für den Hektar ergeben. Der geſetzliche Preis wird
wenigſtens 40 Mk. für den Doppelzentner ſein.
Dadurch wird der ſachgemäße Anbau von Lupinen
ſo lohnend, daß jeder verſtändige Landwirt diſeer
wenig beachteten und doch ſo übelaus wertvollen
Kulturpflanze bereits in dieſem Jahre das größte
Intereſſe entgegenbringen muß.

Nah und Fern.
o Die Erhöhung der Gerichtsgebühren. Unter den

in der letzten Bundesratsſitzung angenommenen Geſetz
entwürfen befindet ſich auch der Entwurf eines Geſetzes
über Kriegszuſchläge zu den Gerichtskoſten, ſowie zu den
Gebühren der Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher
Wie verlautet, beläuft ſich die Erhöhung der Gerichts
koſten je nach dem Streitwert auf 20 50 der gegen
wärtigen Gebühren. Bei den Anwälten erhöhen ſich die
Gebühren der erſten und zweiten Jnſtanz um 80 Die
Gebühren der Gerichtsvollzieher ſollen um 30 erhöht
werden. Die Schreibgebühren werden allgemein von
20 auf 40 Pfg. für die Seite erhöht.

o Ein ZeppelinDenkmal in Konſtanz. Jn Konſtanwird jetzt dem Grafen Zeppelin ein Denkmal errichtet

werden. Zur Ausführung kommt ein neben fünf anderen
preisgekrönter Entwurf des Bildhauers Karl Albicker in
Ettlingen. Er zeigt auf einer elf Meter hohen kantigen
Säule die nordiſche Sagenfigur Wielands, der der Sage
nach als erſter mit ſelbſtgeſchmiedeten Flügeln geflogen
iſt. Zur Ausführung des Denkmals hat eine Charlotten
s Familie einen Teilbetrag von 20 000 Mark ge

iftet.
o März-Jagd. Jm März dürfen nach der Jagd

beſtimmung geſchoſſen werden: Auerhähne, Birk, Faſanen
und Hafelhähne, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne,
Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und alle anderen
Sumpf und Waſſervögel.

o Der Sommeraufenthalt in Bayern freigegeben.
Das Ergebnis einer Beſprechung über Sommerkurgäſte
im bayeriſchen Miniſterium des Jnnern hat zu folgenden
Entſchließungen geführt. Es wird in Ausſicht genommen,
einen Kur oder Erholungsaufenthalt bis zu drei, höchſtens
vier Wochen für den nächſten Sommer freizulaſſen. Eine
Verlängerung dieſes Aufenthaltes ſoll aber nur auf Grund
eines amtsärztlichen Zeugniſſes geſtattet werden.

o Ausbau des Oberrheins. Jn der badiſchen Zweiten
Kammer wurde beſchloſſen, den Oberrhein von Straßburg
bis Konſtanz ſo bald wie möglich als Kraftquelle und
Waſſerſtraße auszubauen, und zwar ſoll der badiſche Staat
den Ausbau ſelbſt übernehmen und den Betrieb der Werke
ſelbſt in der Hand behalten

o Verunglückte Flieger. Wie aus Bamberg gemeldet
wird, iſt der Flugſchüler Seifert aus Bayreuth und der
Flugſchüler Unteroffizier Krumm aus Ludwigsſtadt infolge
einer Benzinexploſion tödlich verunglückt.

o Ein luſtiges Hamſterſtückchen. Aus Vreden Re
gierungsbezirk Münſter) wird den Leipz. Neueſt. Nachr.
geſchrieben: Jn letzter Minute erſchien auf dem hieſigen
Bahnhof eine biedere Frau mit drei Kindern, von denen
ſie eines auf dem Arme trug. Der den Frühzug revi
dierende Wachtmeiſter entdeckte in ihrem Handkorbe
150 Eier. Als erfahrener Hamſterjäger fragt er aber auch,
was die Frau da auf dem Arme habe. Dabei griff er
ſelbſt zu, und er hat mal wieder recht gehabt: das Kind
entpuppte ſich als ein prächtiger Schinken

Eiſenacher Schauſpielerfürſorge. Ein ſeltener Fall
von Fürſorge für Schauſpieler von ſeiten der Stadt
verwaltung und der Theaterdirektion wird aus Eiſenach
berichtet. Dort ſtimmte die Theaterkommiſſion des
Magiſtrats einem Antrag des Direktors Treu, die Spiel
zeit über den Monat April zu verlängern, unter der Be
dingung zu, daß ſämtlichen Mitgliedern eine Aufbeſſerung
von 88 9 ihrer Gehälter zu zahlen ſei. Direktor
Treu erklärte darauf, er ſei mit dieſer Bedingung ein
verſtanden und würde die Gehälter nicht um 33 ſondern
um 40 erhöhen.

Was im Laufe der Jahrhunderte aus 1000 Mark
werden kann, zeigen die Finanzen des Kieler Parochial
verbandes. Die Kieler Kirchenvereine beſitzen ein Ver
mögen von rund 2,5 Millionen Mark. Das verdanken ſie
in erſter Linie einem Legat, das der Kieler Arzt Doktor
Bernh. Müller kurz nach der Beendigung des 80 jährigen
Krieges ſtiftete. Es ſollte namentlich jungen Theologen
und jungen braven Mädchen zugute kommen. Auf der be
ſcheidenen Summe ruhte ein Segen, denn ſie iſt zu einem
Kapital von weit über einer Million angewachſen. Das
Geld wurde in Ländereien angelegt, deren Wert mit dem
ſtarken Wachstum Kiels ſtieg. Auch Witwen und Waiſen
von Predigern erhalten Bezüge aus dem Millionenfonds.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Wer den Frieden will, der zeichne Kriegsanleihe!

Ohne Kriegsanleihe kein Sieg, ohne Sieg kein Frieden
Mit jeder Mark hilfſt du den Krieg verkürzen!
Kriegsanleihe iſt die Brücke zum Frieden!

Vaterlandsliebe, Sicherheit und Gewinn ſind drei
Bürgen für den Erfolg der Kriegsanleihe!

Zeichne Kriegsanleihe!
Die Wohlfahrt des großen Ganzen iſt auch dein Vorteil!



Stgatliche Papierverſchwendung. Als ein ſprechendes
Zeugnis für die Uberorganiſation der Kriegswirtſchaft darf
die Außerkursſetzung der alten Reichsreiſebrotmarken am
15. März gelten. Bei einer Münchener Druckerei lagert
ihrer eine ſtattliche Zahl, die, ſo ſchreibt die Münchener
Zeitung, zur Verſorgung bis zum Juli gereicht hätte
Statt nun in einer Zeit der Papierknappheit, in der die
Zeitungen um jeden Fetzen Papier ringen müſſen, die
Marken bis zu ihrem völligen Verbrauche in Kurs zu
laſſen und zu beſtimmen, daß ſie ſofort entwertet werden
müſſen, verbot man ihre weitere Ausgabe, ſo daß nach
dem 15. März, auf das ganze Reich berechnet, Tauſende
von Zentnern den Weg der Makulatur gehen müſſen, und
ließ neue Marken drucken. Recht einfach, aber oſt
ſpielig.

O Bürgermeiſter Dr. LangerhansKöpenick geſtorben.
Nach längerem Leiden ſtarb im Lichterfelder Kreiskranken
hauſe GBerlin) im 48. Lebensjahre der Erſte Bürgermeiſter
von Köpenick, Dr. Langerhans. Der Name des Ver
ſtorbenen wurde vor länger als einem Jahrzehnt in Ver
bindung mit dem Raubzug des Schuſters Wilhelm Voigt, der
als m un von Köpenick“ weltbekannt wurde, viel
genannt.
O Abzeichen für Verwundete. Der Kaiſer hat durch

einen an den Kriegsminiſter gerichteten Erlaß kundgetan,
daß er den im Dienſt des Vaterlandes Verwundeten als
beſondere Anerkennung ein Abzeichen verleihe. Das Ab
geichen ſoll die auszeichnen, die für das Vaterland geblutet
haben oder die im Kriegsdienſt durch feindliche Einwirkung
ihre Geſundheit verloren haben und infolgedeſſen dienſt
unfähig geworden ſind.

o General Hoffmann Ehrenbürger von Nord
hauſen Aus Nordhauſen wird gemeldet: Die ſtädtiſchen
Körperſchaften haben einſtimmig dem Generalmajor Hoff
mann das Ehrenbürgerrecht Nordhauſens, ſeiner Vater
ſtadt, verliehen.

o Die vierte Wagenklaffe in Bayern. Die bayeriſche
Staatseiſenbahnverwaltung läßt 2400 Wagen bauen, weil
am 1. April 1918 die vierte Wagenklaſſe in Bayern ein
geführt wird.

O Mordtaten. Jn einer Schonung wurde der Guts
beſitzer Beyer aus Glaſten bei Grimma ermordet und
beraubt aufgefunden. Der Mörder wurde in der Perſon
eines polniſchen Arbeiters auf dem Leipziger Haupt
bahnhof verhaftet. Er trug über 1000 Mark bei ſich, die
er ſeinem Opfer geraubt hatte. Jn Eberswalde wurden
die ſehr vermögenden Geſchwiſter Glaeſel, zwei ältere
Damen, ermordet. Der Fall liegt ſehr geheimnisvoll und
ſtellt die Kriminalpolizei vor eine ſchwierige Aufgabe.

S Lawinenſturz. Bei Airole am St. Gotthard ſind
drei Lawinen 1400 Meter hoch abgeſtürzt und haben zehn
Häuſer verſchüttet.

0 Schieber auf der Leipziger Meſſe. Den außer
ordentlich regen Verkehr bei der diesjährigen Leipziger
Frühjahrsmeſſe wollten Mehlſchieber benutzen, um Mehl,
das ſie im Schleichhandel erworben hatten, in Leipzig zu
Wucherpreiſen abzuſetzen. Trotz des Maſſentrubels in der
inneren Stadt halte ein Beamter der Wohlfahrtspolizet
beobachtet, wie mehrere ſolcher Händler auf einem Bauern
wagen 20 Zentner des ſchönſten weißen Weizenmehls einem
rößeren Kaffeebetrieb zuführen wollten. Das Mehl wurdebeſchlagnahmt

S Ein deutſches Haus in Sofig. Die deutſche Kolonie
in Sofig hat in Anweſenheit des kaiſerlichen Konſuls
Grafen Podewils die Errichtung eines deutſchen Hauſes
in Sofig als Sammelpunkt aller deutſchen Körperſchaften
und als ein Wahrzeichen des deutſchen Anſehens beſchloſſen.
An alle Landsleute in der Heimat ergeht der Ruf, zu
dieſem für die deutſch bulgariſchen Beziehungen hoch
bedeutſamen Werke beizutragen.
S Eine Moſchee in Budapeſt. Jn Budapeſt ſoll eine
Moſchee nach dem Muſter einer der ſchönſten Moſcheen
Konſtantinopels errichtet werden und zwar auf dem Grabe
des berühmten Gul Baba. An der Spitze des Ausſchuſſes
für die Erbauung der Moſchee ſtehen der Miniſterpräſi
dent Wekerle und der türkiſche Generalkonſul. Eine
Karavanſerei mit zahn Zimmern und Küche wird neben
der Moſchee erbaut. Die Koſten tragen der ungariſche
Staat und die Stadt Budapeſt je zur Hälfte

S Von den Engländern interniert. Der Leiter des
Syriſchen Waiſenhauſes in Jeruſalem, Direktor Schneller,
ein geborener Württemberger, der ſich um die kulturelle
Hebung Paläſtinas in langfjähriger Wirkſamkeit die
größten Verdienſte erworben hat, iſt von den Engländern
als Geiſel nach der ägyptiſchen Grenze weggeführt und
dort interniert worden.

O Selbſtmord wegen der Lebensmittelteuerung. Jn
Budapeſt erſchoß die Gattin eines wohlhabenden Kauf
manns, der im Felde ſteht, in ihrer Wohnung zuerſt ihr
Töchterchen und dann ſich ſelbſt. Jn einem Briefe teilte
ſie mit, daß ſie die Tat wegen der Teuerung der Lebens
mittel begangen habe.

O Nativnalſtiftung. Nach einer Mitteilung des
Präſidiums der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen haben der Reichskanzler Graf
Hertling und Generalfeldmarſchall v. Hindenburg das
Ehrenpräſidium der Nationalſtiftung übernommen.

S Deutſche Vorträge in Sofia. Auf Einladung des
Verbandes bulgariſcher Gelehrter, Schriftſteller und
Künſtler, werden folgende deutſche Profeſſoren gegen Ende
März in Sofia Vorträge halten Profeſſor Binding über
ſtaatsrechtliche Fragen im Deutſchen Reiche Profeſſor
Nernſt über Chemie im Kriege, Profeſſor Finke über die
Zeit der Rengiſſance und den Urſprung der Kultur der
Gegenwart Profeſſor Jmmiſch über die Erbſchaft des
Altertums, Profeſſor Koeſter über Goethes Fauſt und
Profeſſor Erhardt über Chriſtentum im Abendland und im
Morgenland.

O Auch die engliſche Poſt verſteht Spaßz. Jm eng
liſchen Oberhauſe erzählte dieſer Tage Lord Hylton, daß
ein an den „Obererpreſſer Londons“ gerichteter Brief von
der Poſt ſofort an den Vorſitzenden des Landesſteuer
amtes beſtellt worden ſei.

O Neue Poftwertzeichen mit dem Uberdruck „Gültig
9. Armee hat die Heeresverwaltung für die am 1. März
eröffnete Landespoſt im Gebiete der 9. Armee in Ru
mänien herausgegeben. Zu Sammelzwecken werden die
Wertzeichen bei der KolontalWertzeichenſtelle des Brief
poſtamts in Berlin C 2 zum Verkauf geſtellt.

o Trichinoſe. In einem Berliner Krankenhaus wurden
Erkrankungen an Trichinoſe feſtgeſtellt, die von dem Ge
nuß von Schinken, Speck und Schweinefleiſch herrühren,
das von Heeresangehörigen aus dem beſetzten Gebiete
überſandt worden iſt. Es wird daher dringend gewarnt,
s Fleiſchwaren ohne vorherige Unterſuchung zu ge
nießen.

o Schiebungen mit Ammoniak. Jn Bottrop bei Eſſen
wurden außer großen Kohlenſchiebungen auch erhebliche
Schiebungen mit Ammoniak aufgedeckt. Mehrere Zechen
beamte wurden verhaftet

S Verheerender Zyklon in Anſtralien. Nach einem
Bericht aus Brisbane hat ein Zyklon in Auſtralien Vor
Verwüſtungen angerichtet. Für über 50 Millionen Mark
Zucker iſt vernichtet worden.

S Fliegerunglück in der Schweiz. Aus Bern meldet
man: Bei Alment ſind zwei Fliegeroffiziere mit einem
Doppeldecker aus einer Höhe von 80 Metern abgeſtürzt.
Der Apparat überſchlug ſich in der Luft und fing Feuer.
Beide Offiziere verbrannten.

O Exploſion in einem engliſchen Kriegsbetrieb.
Reuter meldet amtlich: In einer kleineren Werkſtätte der
Regierung im Süden Londons ereignete ſich am 5. März
eine Exploſion. Vier Perſonen wurden getötet, eine ver
letzt. Die Werkſtätte iſt zerſtört.

O Vorteilhafter Verkauf. Die Gemeinde Kupferdreh
bei Bochum hatte ſeinerzeit das ſogenannte Phönix Gelände
für 225 000 Mark angekauft. Mit einem Aufſchlage von
247000 Mark ging dieſes Gelände jetzt in die Hände der
Gewerkſchaft „Adler“ über.

o Wohnungsnot in Elbing. Beſonders drohend iſt
die Wohnungsnot in Elbing. Über 500 Familien, denen
gekündigt wurde, ſind zum Mai noch ohne Wohnung.
Schulen und öffentliche Gebäude ſollen vorübergehend zu
Wohnungen eingerichtet werden.

o Beſchlagnahme des Frauenhagres. Alle ge
ſammelten rohen Frauenhaare ſowie Chineſenhagre werden
BWeſchlagnahmt. Ausgenommen von der Beſchlagnahme
ſind nur die von einer Frau geſammelten eigenen Haare,
ſolange ſie ſich im Beſitz dieſer Frau befinden. Trotz der
Beſchlagnahme bleibt die Veräußerung und Lieferung an
beſtimmte in der Bekanntmachung näher bezeichnete Stellen
zuläſſig, ſofern der Preis für 1 Kilogramm nicht mehr
als 20 Mark beträgt. Die beſchlagnahmten Gegenſtände
unterliegen, ſofern die Geſamtmenge bei einer Perſon
mindeſtens 1 Kilogramm beträgt, einer monatlichen Melde
pflicht an das Webſtoff-Meldeamt der Kriegs-Rohſtoff
Abteilung.

Vermiſchtes.
Der Prophet Daniel und der Friede. Mehrfach

haben allerlet Zahlen in den Prophetenbüchern der Bibel
Anlaß zu Vorausſagungen über den Krieg gegeben. So
wurde kürzlich darauf hingewieſen, daß der Friede am
17. März 1918 unterzeichnet werden würde. Der Ge
währsmann berief ſich dabei auf die Prophezeiung am
Ende des Buches Daniel und auf die bis auf weiteres
geradezu glänzend zutreffenden, darin vorkommenden Zahlen
angaben. Nach dem Propheten Daniel werden „von der
Zeit, nachdem die entſetzlichen Greuel begonnen haben, bis
zum Ende 1290 Tage vergehen. Daniel fügt dieſer Prophe
zeiung hinzu: „Glückſelig iſt der, der da hofft und die
1335 Tage erreicht!“ Nun iſt der Friede mit der
Ukraine tatſächlich genau 1290 Tage nach der erſten
Kriegserklärung geſchloſſen worden und daher müßte der
allgemeine Friede 45 Tage ſpäter folgen, alſo am 17. März
1918! Warten wir alſo bis Sonntag!

Seegras als Tabak. Bei der jetzigen Tabakknapp
heit erinnert man ſich, daß im Kriegsjahre 1864 die öſter
reichiſchen Soldaten in Schleswig ſich nicht genug wundern
konnten über den Uberfluß an Tabak, der dort vorhanden
zu ſein ſchien. „Jhr habt ja,“ ſagten ſie, „ſogar die Bett
matratzen mit Tabak geſtopft.“ Die guten Oſterreicher
hielten das Seegras für Tabak und rauchten es mit großem
Wohlgefallen.

Acht Millionen Meter Films. Nach einer von der
Fachzeitſchrift „Lichtbild-Bühne“ veröffentlichten Statiſtik
wurden im Jahre 1917 1193 Films (gegen 1806 im Jahre
1916) mit zuſammen 819 932 Negativ-Metern von der
Berliner Zenſur geprüft. Hiervon waren 1064 Films mit
737 686 Metern deutſchen Urſprungs und 129 Films mit
82 296 Metern ausländiſches Fabrikat. Die ausländiſchen
Films ſind gegenüber dem Vorjahre um 348 Films zurück
gegangen, was auf die ſtrengen Einfuhrverbote zurück
zuführen iſt. Da in Deutſchland durchſchnittlich von jedem
Film zehn Exemplare verkauft werden, ſo beträgt der
Filmverbrauch rund acht Millionen Meter, die einen Wert
von vielleicht 24 Millionen Mark darſtellen. Der Verkauf
deutſcher Films nach dem Ausland iſt infolge des Krieges
ſehr beſchränkt und läßt ſich vielleicht annähernd auf zehn
Exemplare, d. h. mit 7 Millionen Metern, annehmen.

Das ſächſiſche Landesgeſundheitsamt über die Kohl
rüben. Wie aus Dresden gemeldet wird, hat das ſächſiſche
Landesgeſundheitsamt ein Gutachten über die jetzt häufiger
auftretenden Darmerkrankungen erſtattet. Es hat zunächſt
feſtgeſtellt, daß ihm ſichere Nachweiſe über einen urſäch
lichen Zuſammenhang zwiſchen den Darmkrankheiten und
der Belieferung mit getrockneten Kohlrüben nicht bekannt
geworden ſind. Vielmehr iſt ein erheblicher Bruchteil der
Erkrankungen auf die Einſchleppung der Rühr zurückzu
führen. Das Landesgeſundheitsamt ſieht ſich daher auch
nicht in der Lage, ein Verbot des Trocknens von Kohl
rüben zu empfehlen, empfiehlt aber, Vorſorge dafür zu
treffen, daß Kohlrüben, Kartoffeln und andere Feldfrüchte
vor der Trocknung ſorgfältig gereinigt werden. Das
Gutachten bezieht ſich nur auf getrocnete, nicht aber auf
friſche Kohlrüben, die man nach Profeſſor Abderhalden
möglichſt nicht fortgeſetzt hintereinander, ſondern in Ab
wechſlung mit anderen Nahrungsmitteln verzehren ſoll.

austauſche.

Amtliche Verdeutſchungen. Kber Verdeutſchungen im
bayeriſchen Staatshaushalt teilt der Allgemeine Deutſche
Sprachverein mit: Altmaterialien Altſtoff, Stoffabfälle,
Altſtoffabfälle Benefizium Pfründe, Domkapitulare,
Dignitäre, Domvikarc Domherren, Domgeiſtlichkeit,
Emeritenanſtalten Prieſterverſorgungsanſtalten, Flur
bereinigungsfonds Zuſchuß zur Flurbereinigung, Jsra
elitiſche Kultusgemeinde israelitiſche Gemeinde, Kaſer
nierungsbedürfniſſe Unterkunftsbedürfniſſe, Kirchenregie

Kirchenweſen, Sachbedarf der Kirche, Moorkultur
Moorverbeſſerung, Muſeum Staatsſammlung, Okonomie

Wirtſchaftsbetrieb, Poſition Anſatz im Haushalt,
Präbenden feſte Gehalte, Stellenbezüge, ſtändige Bezüge,
Regiebetrieb Staatsbetrieb, Eigenbetrieb, Regiekoſten
Sachbedarf, Verwaltungskoſten, Betriebskoſten, Stenographie
S Kurzſchrift, Schnellſchrift, Skulptur Bildhauerwerk,
Zentralheizung Sammelheizung.

Wieder ein Raupenjahr? Wie die Amtshaupt
mannſchaft Leipzig mitteilt, iſt die Obſternte des Jahres
1918 durch das maſſenhafte Auftreten von Raupen, ins
beſondere von Goldafterraupen, gefährdet. Soweit die
Amtshauptmannſchaft Leipzig in Betracht kommt, ſind
daher bereits alle Grundſtücksbeſitzer, insbeſondere die
Nutznießer von Obſtbäumen aufgefordert worden, bis zum
15. März die an ihren Obſtbäumen oder Zäunen und
Hecken hängenden Raupenneſter auszuſchneiden und zu
verbrennen. Die Gemeindevorſteher haben die Durch
führung der Raupenvertilgung zu überwachen, insbeſondere
alle Gärten noch vor Eintritt der Belaubung nachſehen
zu laſſen.

Verbeſſerung der Papiergewebe für Unterkleidung.
Die Unterkleidung aus Papiergewebe wird vielfach mit
Mißtrauen aufgenommen, weil die erſten Verſuche, die in
den Handel kamen, nicht befriedigten. Jetzt iſt aber eine
weſentliche Verbeſſerung der Gewebe aus Papiergarn
erreicht worden, die es erlaubt, die Unterkleidung aus
Papiergewebe genau ſo zu behandeln wie gewöhnliches
Unterzeug, d. h. ſie beim Waſchen auch längere Zeit zu
kochen, ſo daß ſie einwandfrei gereinigt werden kann. Die
Verbeſſerung iſt dadurch erreicht worden, daß das Garn
jetzt durch ein beſonderes Verfahren aus den Zelluloſe
faſern ſelbſt hergeſtellt wird, alſo ohne deren vorherige
Verarbeitung zu fertigem Papierſtoff.

Hindenburg pfeift nicht. Jn einem „Unſer Hinden
burg überſchriebenen Artikel in der Köln. Volksztg. leſen
wir: Unſer Kaiſer ſoll Hindenburg einmal gefragt haben,
was er denn tue, wenn er aufgeregt ſei. Da antwortete
der Generalfeldmarſchall: „Jch pfeife.“ Als der Kaiſer
daraufhin meinte, er habe ihn aber noch nie pfeifen hören,
ſagte Hindenburg: „Jch war auch noch nie aufgeregt.“

Die ausgewieſenen Entente-Konſuln. Vor einigen
Tagen wurde mitgeteilt, daß aus einem Hotel in Lugano
der franzöſiſche und der engliſche Konſul ausgewieſen
worden ſeien. Wie ſich jetzt herausſtellt, ſind die beiden
Entente-Konſuln der provozierende Teil geweſen. Sie ver
langten nämlich nicht mehr und nicht weniger von dem
Hotelbeſitzer, als daß alle Deutſchen aus dem Hotel aus
gewieſen würden und daß kein Ententemann irgendwie
mit einem Deutſchen verkehre oder auch nur einen Gruß

Durch dieſes Verhalten ſah ſich der Beſitzer
des internationalen Hotels genötigt, die beiden Konſuln
zu erſuchen, ſein Haus zu verlaſſen.

Der Wert der deutſchen Moore. Der große Wert
der nutzbar gemachten Moorflächen ergibt ſich aus der
ſchnellen und erheblichen Steigerung der Mehrerträge der
ſtaatlichen Moorgrundſtücke. Dieſe in den Regierungs
bezirken Schleswig, Hannover, Lüneburg, Stade, Aurich
und Marienwerder belegenen Moorgrundſtücke erbrachten
im laufenden Rechnungsjahr einen Ertrag von 654708
Mark, während der Mehrertrag für das Rechnungsjahr
1918 auf nahezu das Doppelte dieſes Betrages nämlich
auf 595520 Mark angenommen wird, ſo daß ſich ein Ge
ſamtbetrag von 1250223 Mark ergeben würde. Der
beträchtliche Mehrertrag ſpiegelt zugleich den anſehnlichen
Zuwachs an landwirtſchaſtlichen Erzeugniſſen für unſere
Volksernährung wider.

Eine neue Ausmerzung dentſcher Wiſſenſchaft. Die
Univerſität Cambridge wird im Frühling dieſes Jahres
den dritten Band ihrer „Geſchichte des Mittelalters“ er
ſcheinen laſſen; an dieſem Rieſenwerke haben Lehrer der
Univerſität und ausländiſche Gelehrte mitgearbeitet. Das
Werk ſollte gerade in Druck gehen, als der Krieg aus
brach. Es mußte „alſo“ wie engliſche Blätter ſchreiben
vollſtändig umgearbeitet werden. Die Univerſität konnte
doch nicht auch die von deutſchen und öſterreichiſchen Ge
lehrten geſchriebenen Kapitel veröffentlichen! Sie merzte
alle dieſe Beiträge aus und ließ die Lücken durch Arbeiten
engliſcher und franzöſiſcher Geſchichtſchreiber ausfüllen.
Die Deutſchen hätten ſonſt ſicher behauptet, daß England
ohne ſie nicht auskommen könne, und daß ſelbſt der Feind
von ihrer Wiſſenſchaft und ihrer Geſchichtskenntnis Nutzen
ziehel!l Zu einer „Geſchichte des Mittelalters“ paßt
dieſe ſehr mittelalterlich anmutende Erklärung der alten
verzopften Hochſchule vortrefflich.

Frankreichs Kriegsofen. Ein Mitarbeiter des
„Figaro“ hatte jüngſt geſchrieben, daß der Rüſtungs
miniſter den frierenden Pariſern leicht raten könne, ſtatt
mit Kohle mit Holz zu heizen; Holz möge wohl vorhanden
ſein, aber für Holzfeuerung geeignete Ofen gebe es nicht.
Daraufhin erhielt der Zeitungsmann den Beſuch eines
Beamten, der ihm im Auftrage des Miniſters mitteilte,
daß er ſich geirrt habe: es gebe für Holzfeuerung paſſende
Ofen, da das Miniſterium 2000 Stück habe herſtellen
laſſen und fortan täglich mehr als 200 würden gebaut
werden können. Nach dieſer Einleitung lud der Mann
den Journaliſten zu einer Beſichtigung der ſtaatlichen
Ofenfabrik ein. Die Ofen beſtehen nur aus einem ge
rundeten Stück Eiſenblech, das mit einem Ofenrohr, einer
Ofentür, einem Deckel und vier kleinen Füßen verſehen
iſt. Die Heizung wird durch eine im Innern des Blech
zylinders befindliche ſchräge Scheidewand geregelt. Der
Preis des Ofens bewegt ſich zwiſchen 65 und 75 Frank.
Der Durchſchnittsverbrauch beträgt für zwölf Heizſtunden
10 Kilo Hols. „Da dieſem nationalen Ofen“, ſo ſchreibt
der „Figaro“, „eine Lebensdauer von zehn Jahren gewähr

leiſtet wird, wird er vielleicht noch den Frieden erleben




	Annaburger Zeitung
	1918
	Monat
	Tag
	Nr. 22.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Colorchecker]






